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mit der Sreude ziebt der Scbmerz
traulieb durd) die Zeiten,
febwere Stürme, milde Wefte,
bange Sorgen, frobe 5cfte

wandeln fid) zur Selten.

9teujal)rslteb.
Von 3 o b a n n Peter Bebel.
Und wo eine Cräne fällt,
blübt aud) eine Rofe

Scböngemlfcbt,nocbeb'u»lr'sbitten,
ift für Cbronen und für Bütten
Scbmerz und Cuft im £ofe.

War's niebt fo im alten 3abr?
Wird's im neuen enden?
Sonnen wallen auf und nieder,
Wolken gebn und kommen wieder,
und kein Wunfcb wird's wenden.

6ebe denn, der über uns
wägt mit rechter Wage,
jedem Sinn für feine 5reuden,
jedem lPut für feine £eiden
in die neuen Cage;

jedem auf des £ebens Pfad
einen freund zur Seite,

ein zufriedenes Gemüte

und zu ftiller Berzensgüte
Boffnung ins Geleite.

©tjnars Söchter.
Soman oon © e o r g Sped.

I.

Dottor unb Spnbitus fahren über fianb.
(Es hotte bie gan3e Aadjt hinburd) geregnet. 3n ben

Sicherungen roar nod) hier unb ba ein Hernes Seelein
übriggeblieben, in bem fidj bie Storgenfonne fpiegelte. Aber
bie Strafe roar bort, roo fie gegen bie Stabt hinanftieg,
f<hon beinahe troden unb bie SBiefen unb Säume äeigten

taum noch einen lebten Seft oon geudjtigteit unb ftanben
glänäenb unb buftenb ba in ber Sonne. Ellies fah an biefem

Sfrühfornmertage frifch unb herrlich aus, roie neu erftanben.

Auf ber Strohe fam auf einem bübfdjen Sferbdjen
ein etnäelner Seiter ba'her. (Er fah läffig im Sattel unb
atmete mit fiuft bie frifdje, oon ber Sonne burchfdjimmerte
unb mählich fid) erroärmenbe fiuft ein. Der SRann mochte

taum fed)3ig 3at)re 3ählen. (Er fdjien fogar noch jünger 3U

fein trob bes tu^gefdjnittenen, ftart ergrauten Saares; benn

er hatte faft iugenbtid) rote Sädtein unb fein ©efidjt glätte
oor behaglicher fiebensfreube, roährenb er bie bebrillten,
tlugen unb fanften Augen herumfehroeifen lieh. Seine filei»
bung roar gut, faft oornehm, obroohl fie bie Spuren bes

nächtlichen Unwetters äeigte, als fei ihr (Eigentümer bie

ganäe Stacht 3U Sterbe geroefen. Stöhtid) erhielt fein fiör»

per einen Stoh, roeil bas Sferb ftraucBelte. Darauf richtete

er fid) aus feiner nadjläffigen Sattung etroas auf, lachte

unb tlopfte bem Diere gutmütig ben fchlanfen braunen Sals,

l
inbem er begütigenb, roie 3u einem fiinbe fprad): „Sift
mübe, armes ©retchen, fitber gleich finb roir 3U Saufe, ba

follft bu beine Suhe unb beinen Safer haben."
Das fßferbdjen fchien ihn roohl 3U oerftehen. ©s fpifcte

bie Ohren unb fdjroentte ben Stopf nad) ber Stabt hinauf,
bah bas tieine ©lödlein an feinem Satfe luftig tlingelte.
Darauf fehte es fid) in leichten Drab.

3n biefem Augenblid Hang oon hinten ein 3roeites

©lödlein, gleichmähig unb nähertommenb fidj oerftärlenb.
3m Datte ba3u Hang ein eiliger Suffchlag, unb ©lödlein
unb Suffchlag rourben begleitet oon bem fanften ©eräufd)
ber Säber, bie auf ber feuchten Strohe roeidj unb roie

auf ©ummi liefen. Der Setter machte gerabe Stiene, fid)

um3ufehen, als es oon hinten rief: ,,©uten Dag, Serr
Dottor!"

Der Angerufene fah oollenbs herum, ba fein Sferb
oon fetbft hielt, ©r fdjroentte fein Süttein oon feinem grauen
(Jil3. SSan fah barunter eine tieine ©Iahe, in ber fid)
bie Sonne befdjaute, bah es ausfah, als glän3e ein ©torien»
fdjein barum. Das ©ettingel tarn rafch heran, oon einem

ftinten braunen ÎBallad) getragen, ber oor ein leidjtes fia»
briolett gefpannt roar. 3n bem 3roeiräbrigen 2Bagen fah
ein nod) junger ffltamt mit einem gelblichen blaffen ©eficht,
fchroaqen Saaren, fdjroarsem Spihbart unb fcbroar3en Augen,
bie, ebenfalls bebrillt, fcharf nach oorn fpähten. Doch roar
©efäljrt unb 3nfaffe nicht ohne Sfröhtichfeit. Dem Söhtein

MU äer Freulle ?iei)t äer Schmer?

traulich cturch cüe leiten,
schwere Stürme, millle Weste,

bange Sorgen, frohe Feste

wanäeln sich ?ur Seiten.

Neujahrslied.
Von Zobann Peter fiebei.
llnü u?o eine Lräne säiit,
biübt auch eine Pose

Schön gemischt.nochch'wir'sbitten,
ist für Lhronen unö sllr Bütten
Schmer? unü Lust im Lose.

War's nicht so im aiten Zahr?
Wlrä's im neuen enclen?
Sonnen wallen aus unä nieller.
Wolken gehn unll kommen wieller,
unll kein Wunsch wirll's wenllen.

6ebe llenn, ller über uns
wägt mit rechter Wage,
jellem Zinn sllr seine Freullen,
jellem Mut sllr seine Leillen
in llie neuen Lage:

jellem aus lles Lebens pfall
einen Freunll ?ur Seite,

ein ?usrlellenes öemllte
unci ?u stiller ber?ensgllte
Hoffnung ins 6elelte.

Eynars Töchter.
Roman von Georg Speck.

I.

Doktor und Syndikus fahren über Land.
Es hatte die ganze Nacht hindurch geregnet. In den

Niederungen war noch hier und da ein kleines Seelein
übriggeblieben, in dem sich die Morgensonne spiegelte. Aber
die Straße war dort, wo sie gegen die Stadt hinanstieg,
schon beinahe trocken und die Wiesen und Bäume zeigten
kaum noch einen letzten Rest von Feuchtigkeit und standen

glänzend und duftend da in der Sonne. Alles sah an diesem

Frühsommertage frisch und herrlich aus, wie neu erstanden.

Auf der Straße kam auf einem hübschen Pferdchen
ein einzelner Reiter daher. Er saß lässig im Sattel und
atmete mit Lust die frische, von der Sonne durchschimmerte

und mählich sich erwärmende Luft ein. Der Mann mochte

kaum sechzig Jahre zählen. Er schien sogar noch jünger zu

sein trotz des kurzgeschnittenen, stark ergrauten Haares: denn

er hatte fast jugendlich rote Bäcklein und sein Gesicht glänzte

vor behaglicher Lebensfreude, während er die bebrillten,
klugen und sanften Augen herumschweifen ließ. Seine Klei-
dung war gut, fast vornehm, obwohl sie die Spuren des

nächtlichen Unwetters zeigte, als sei ihr Eigentümer die

ganze Nacht zu Pferde gewesen. Plötzlich erhielt sein Kör-
per einen Stoß, weil das Pferd strauchelte. Darauf richtete

er sich aus seiner nachlässigen Haltung etwas auf, lachte

und klopfte dem Tiere gutmütig den schlanken braunen Hals,

1

indem er begütigend, wie zu einem Kinde sprach: „Bist
müde, armes Erètchen. Aber gleich sind wir zu Hause, da

sollst du deine Ruhe und deinen Hafer haben."
Das Pferdchen schien ihn wohl zu verstehen. Es spitzte

die Ohren und schwenkte den Kopf nach der Stadt hinauf,
daß das kleine Elöcklein an seinem Halse lustig klingelte.

Darauf setzte es sich in leichten Trab.
In diesem Augenblick klang von hinten ein zweites

Elöcklein, gleichmäßig und näherkommend sich verstärkend.

Im Takte dazu klang ein eiliger Hufschlag, und Elöcklein
und Hufschlag wurden begleitet von dem sanften Geräusch

der Räder, die auf der feuchten Straße weich und wie

auf Gummi liefen. Der Reiter machte gerade Miene, sich

umzusehen, als es von hinten rief: „Guten Tag, Herr
Doktor!"

Der Angerufene sah vollends herum, da sein Pferd
von selbst hielt. Er schwenkte sein Hütlein von feinem grauen
Filz. Man sah darunter eine kleine Glatze, in der sich

die Sonne beschaute, daß es aussah, als glänze ein Glorien-
schein darum. Das Geklingel kam rasch heran, von einem

flinken braunen Wallach getragen, der vor ein leichtes Ka-
briolett gespannt war. In dem zweirädrigen Wagen saß

ein noch junger Mann mit einem gelblichen blassen Gesicht,

schwarzen Haaren, schwarzem Spitzbart und schwarzen Augen,
die, ebenfalls bebrillt, scharf nach vorn spähten. Doch war
Gefährt und Insasse nicht ohne Fröhlichkeit. Dem Rößlein



DIE BERNER WOCHE

Orgelrocilje im

fdjien es eine roaßre ßuft 311 fein, fo mit fdjnellem £uf»
gcflapper in feiner ©abel bal)in3urenneit, baß bie faubcrcn,

gläit3enb fdjroarscn Aabfpeidjen mie Slißc burd) bie ßuft
freiftcn, roäßrctib ber Sraßrer luftig bie ^ßcitfdje fdnoang.

Als ber ÎBogcn ßerangefommen mar, ert)ob fid) ber Sd)roar3»

bärtige etroas pon feinem Siße, baß man bie roeiße ß>emben=

bruft Icudjten fal), umgeben oon bem feierlichen Sdjroaq
ber grades. ©r ftedte bie Scitfdjc ein, fdjrocnttc nun auch

feinerfeits feinen fd)mat3en SDÎobehut unb rief nodjmals mit
ausgeftredter unb 3um ©ruße ge3Üdter £anb:

„©uten Dag, £>err Dottor ©pnar!"
Tier Angerufene brängte fein Dier heran, brüdtc bie

gebotene £>anb unb rief:

„©uten Dag, Serr Sqnbitus! Sie finb früh auf bem

SBege!"

„3dj mar im Sadjtßof brühen, roegen bes ftreitigen
ÜBafferredjtcs. Das Saromcter fteigt tüchtig, unb ficher

gibt es mieber einen heißen Dag. Da bachte id), id) gehe

beffer gleid) bereiten hinüber, ba tann ich heute mittag
im Schatten fdjön ben Sericßt für bie morgige Stabtrats»
fißung 3ufammenfteIIen. Dagsüber ba ift es ia hier nidjt

311m Aushalten."
Die ^3ferbc gingen gemächlich im Schritt unb rieben

freunbfdjaftlid) bie Aafctt aneinanber. Der 2Bcg ging lints
hinaus ein menig bergunter, einem bießten ©ebüfd) oon

filbergrauen Skiben entlang.

„3a, es macht hübfdj marm", fagte ber Dottor unb

30g ein feines roeißes Dafdjentucß heroor, um fid) bie Stirn
3U roifdjen.

„Uebrigens", begann ber Spnbitus, „roaren Sie feßon

länger unterroegs. S3as hat es benn gegeben?"

Der Dottor feuf3te: „Ad) ©ott, es ift ein ftrapa3iöfes
Dafein. 34 mürbe mitten in ber Sacht herausgeläutet unb

muffte tiad) ßangborf hinüber. Das ältefte Stäbchen in
ber Soft ift in eine Senfe getreten."

„SBas Sie fagen! Die hübfehe, große, feßroaw? SJie

alt ift fie benn nun? Adjt3elm, 3roan3ig 3ahre?"
„So etroas; gan3 recht."

„Unb roie fteht es benn?"

„Schnitt burd) bas Ofußgeroölbe bis 3um Atittelfuß»
tnochen." |

„Ad) mas? ôinten? Schabe um bas fcßöne Stäbchen!"

„So roirb es tommen. Atinbeftens roirb es einen Slait»
fuß geben. S3as roollen Sie? Die ßeute hier herum leben

roie oor bunbert 3ahren, fparen bie Sdjuße unb laufen
barfuß in ben SJiefen herum, roo fie bie Senfen herum»

liegen haben."

Der Snnbifus rourbe eifrig: „Das ift es ja! Die
ßeute hier leben mie oor bunbert Sohren. Sehen Sie ein»

mal, Dottor" — bas Skibengebüfd) oerlor fich unb ber

unbegren3te Skg 30g an einem Sdjilffelbe entlang, bas fid)

bebnte, fo roeit bas Auge reichte. Die Stätter roaren nod)

nicht fehr hoch- Aber es roar bod) feßon bie reine SBilbnis.

Prospektansicht der umgebauten Münsterorgel. (Phot. Hcnn, Bern.)

Am Sonntag oor S3eibnad)ten hat bas Serner Atünfter
einen gan3 bei'on'oers feierlichen Att erlebt, roarb bodj bie
neue großartige Orgel eingeweiht. A3as 12 lange 3ahre
tonfequenten 3ielberoußtfeins unb Singens um tünftlerifche
©rfenntniffe an Arbeit unb Stühe getoftet, bas tonnte hie=

mit nun frönenb abgefcßloffen roerben. £err Srof. ©rnft
©raf, Atünfterorganift, bie Seele ber gan3en Orgelrefor»
motion, hatte bie fjreunblidjfeit, bereits am Samstag Ser»
treter ber Sehörben foroie ber Sreffe auf ben ßettner ein»

3ulaben, um ihnen bort bas neue Snftrument 3U erläutern
unb prattifd) oor3uführen. Alan erhielt babei l)öd)ft inter»
effante unb auffdjlußreicße ©inblide in bas ©efüge einer
Orgel unb tonnte fid) burd) S3ort unb Don über3eugen
laffen, baß hier etroas gan3 ©roßartiges gefeßaffen roorben,
bas roeit unb breit aud) außerhalb unferer Sdjtoei3 nach

feinesgleidjen fud)t. Dant bes Opfermutes ber Sehörben,
oor allem ber kirchenoerroaltungstommiffion, bes kireß»
gemeinberates unb bes ©emeinberates hat unfere Stabt
im Atünfter nun eine Orgel, bie teeßnifd) unb tünftlerifcß
roohl ieber Anforberung gerecht roerben tann.

Das Skfentlicße bes neuen 3nftrumentes befiehl barin,
baß es eine Spnt'hefe 3roifchen bem tlaffifdjen Dppus ber
Sach3eit unb ber mobernen, mehr orcheftralen Orgel 3ießt.
So ift fein klangdjaratter 3ur Darftellung oerfchicbener
Stilanforberungen burdjaus fähig, ©s rourbe bei ber Durdj=
führung bes Umbaues in allen Sunlten barauf Sebacßt
gelegt, bie ©harafteriftifa ber ein3clnen klaoiere betailliert
311 roaßren, troßbem aber 3ufriebenfteIIeitbe 3ufammentlänge
3u erhalten. Die prattifdje Sorfüßrung ber Orgel burd)
Srof. ©rnft ©raf am Samstag unb am Sonntag haben
bas alles cinroanbfrei beftätigt. Unter ber Atitroirfung oon
<5errn ©rnft Schieß aus Solothum tonnte bie Saufirma

OIL

Orgelweihe im

schien es eine wahre Lust zu sein, so mit schnellem Huf-
geklapper in seiner Gabel dahinzurennen, daß die sauberen,

glänzend schwarzen Radspeichen wie Blitze durch die Luft
kreisten, während der Fahrer lustig die Peitsche schwang.

AIs der Wagen herangekommen war, erhob sich der Schwarz-

bärtige etwas von seinem Sitze, daß man die weiße Hemden-

brüst leuchten sah, umgeben von dem feierlichen Schwarz

der Frackes. Er steckte die Peitsche ein, schwenkte nun auch

seinerseits seinen schwarzen Modehut und rief nochmals mit
ausgestreckter und zum Gruße gezückter Hand:

„Guten Tag. Herr Doktor Eynar!"
Der Angerufene drängte sein Tier heran, drückte die

gebotene Hand und rief:

„Guten Tag, Herr Syndikus! Sie sind früh auf dem

Wege!"

„Ich war im Pachthof drüben, wegen des streitigen

Wasserrechtes. Das Barometer steigt tüchtig, und sicher

gibt es wieder einen heißen Tag. Da dachte ich. ich gehe

besser gleich beizeiten hinüber, da kann ich heute mittag
im Schatten schön den Bericht für die morgige Stadtrats-
sitzung zusammenstellen. Tagsüber da ist es ja hier nicht

zum Aushalten."
Die Pferde gingen gemächlich im Schritt und rieben

freundschaftlich die Nasen aneinander. Der Weg ging links

hinaus ein wenig bergunter, einem dichten Gebüsch von
silbergrauen Weiden entlang.

„Ja, es macht hübsch warm", sagte der Doktor und

zog ein feines weißes Taschentuch hervor, um sich die Stirn
zu wischen.

„Uebrigens", begann der Syndikus, „waren Sie schon

länger unterwegs. Was hat es denn gegeben?"

Der Doktor seufzte: „Ach Gott, es ist ein strapaziöses

Dasein. Ich wurde mitten in der Nacht herausgeläutet und

mußte nach Langdorf hinüber. Das älteste Mädchen in
der Post ist in eine Sense getreten."

„Was Sie sagen! Die hübsche, große, schwarze? Wie
alt ist sie denn nun? Achtzehn, zwanzig Jahre?"

„So etwas? ganz recht."

„Und wie steht es denn?"

„Schnitt durch das Fußgewölbe bis zum Mittelfutz-
knochen." î

„Ach was? Hinken? Schade um das schöne Mädchen!"

„So wird es kommen. Mindestens wird es einen Platt-
fuß geben. Was wollen Sie? Die Leute hier herum leben

wie vor hundert Jahren, sparen die Schuhe und laufen
barfuß in den Wiesen herum, wo sie die Sensen herum-

liegen haben."

Der Syndikus wurde eifrig: „Das ist es ja! Die
Leute hier leben wie vor hundert Jahren. Sehen Sie ein-

mal, Doktor" — das Weidengebüsch verlor sich und der

unbegrenzte Weg zog an einem Schilffelde entlang, das sich

dehnte, so weit das Auge reichte. Die Blätter waren noch

nicht sehr hoch. Aber es war doch schon die reine Wildnis.

I^rospätansiebt äer umgebauten Uiinsterorgel. ilenn. vor».)

Am Sonntag vor Weihnachten hat das Berner Münster
einen ganz besonders feierlichen Akt erlebt, ward doch die

neue großartige Orgel eingeweiht. Was 12 lange Jahre
konsequenten Zielbewußtseins und Ringens um künstlerische
Erkenntnisse an Arbeit und Mühe gekostet, das konnte hie-
mit nun krönend abgeschlossen werden. Herr Prof. Ernst
Graf, Münsterorganist, die Seele der ganzen Orgelrefor-
mation, hatte die Freundlichkeit, bereits am Samstag Ver-
treter der Behörden sowie der Presse auf den Lettner ein-
zuladen, um ihnen dort das neue Instrument zu erläutern
und praktisch vorzuführen. Man erhielt dabei höchst inter-
essante und aufschlußreiche Einblicke in das Gefüge einer
Orgel und konnte sich durch Wort und Ton überzeugen
lassen, daß hier etwas ganz Großartiges geschaffen worden,
das weit und breit auch außerhalb unserer Schweiz nach
seinesgleichen sucht. Dank des Opfermutes der Behörden,
vor allem der Kirchenverwaltungskommission, des Kirch-
gemeinderates und des Gemeinderates hat unsere Stadt
im Münster nun eine Orgel, die technisch und künstlerisch
wohl jeder Anforderung gerecht werden kann.

Das Wesentliche des neuen Instrumentes besteht darin,
daß es eine Synthese zwischen dem klassischen Typus der
Bachzeit und der modernen, mehr orchestralen Orgel zieht.
So ist sein Klangcharakter zur Darstellung verschiedener
Stilanforderungen durchaus fähig. Es wurde bei der Durch-
führung des Umbaues in allen Punkten darauf Bedacht
gelegt, die Charakteristik« der einzelnen Klaviere detailliert
zu wahren, trotzdem aber zufriedenstellende Zusammenklänge
zu erhalten. Die praktische Vorführung der Orgel durch

Prof. Ernst Graf am Samstag und am Sonntag haben
das alles einwandfrei bestätigt. Unter der Mitwirkung von
Herrn Ernst Schieß aus Solothurn konnte die Baufirma



IN WORT UND BILD 3

ferner SÖtiinftcr.
ftubn in Stönneborf (Oireïtor 3teglcr unb 3ntonateur)
9täf) unfere neue Stünfterorgel in fold) beroorragenber SBeifc
ïonftruieren. Stit ihren 78 ïlingenben Stimmen (total 5404
pfeifen), ber trefflichen 2Iusnübung bes oor'banbenen 3n=
ftrumentalraumes, bem eleïtrifdjen Spieltifdj mit ad)t 3om=
binationen, ber eleïtropneumatifcben Spielmedjani! unb ben
neuen Sdjleifenroinblaben befiben mir nun in ber Oat eine
erfttlaffige Orgel. Das „23ruftroer!" äuunterft toeift 12 Stirn»
men auf, bas „foauptroerï" bariiber bat bereu 18, bas
„$ebal" 16, unb äuoberft bas „Scbroellïlaoier" 20 Stimmen.
SSor allem roirb aber in ber Steuerung auffallen bas foge»
nannte „Südpofitio", beffen Aufgabe es ift, einen üeil bes
nidjt fdjroellbaren Stateriales oon ber fiettnerbrüftung aus
birett in ben ftirdjenraum 3U fenben. Oiefes Südpofitio bat
12 Stimmen, feine SIrdjitettur ftammt oom Stünftcrbau»
meifter Snbermüble.

Die öffentliche ©inroeibung am Sonntag nadjmittag
ging oor einer oollbefebten ftirdje oor fid), ißrof. ©rnft
©raf fpielte bie Oripelfuge in ©s oon Sad), einen ©boral
oon grand unb eine ftompofition oon öänbel. Oer jüngft
gegrünbete Stünftercbor trug unter ÎBilIp Sur!barb
einige Stüde oor. Oie ÎBeibeprebigt btelt |>crr Starrer
Oenger, namens ber ftirdjenoerroaltungsïommiffion unb
bes ftirdjgemeinberates fpracben bie Herren Subolf unb
üllbert oon Oaoel, alle bie Sefonberbeit biefer Stunbe
mit Jtedjt febr betonenb unb im Slusbrud einer groben
unb berechtigten greube. So binterlieh ber gan3e Slnlah
an fidj unb bie ©inbrüde, bie man rein Ilanglid) oon unferer
neuen Stünfterorgel betommen bat, überall nadjbaltenbe
SBirfung. 2Bir müffen es £>erm Srof. ©rnft ©raf banten,
baff fein tünftlerifdjes 3ielbcrouhtfein uns ein fo herrliches
Snftrument bat fchenJen îônnen. K. J.

3Ius bem Oididjt oon SBeiben unb Schilf brang ein ge=

beimnisooller £ärm. SBafferoögel flatterten herum, gröfebe
quaïten, fiibellen fibtoirrten unb über bem oielftimmigen
©eräufib einer oielbeoölferten unb frembartigen 2BeIt 3ogen

gan3e SBolfen oon Stedjmüden.

„Sehen Sie, Ooïtor!" rief ber Spnbitus roilb. „Oer
reine Ofdjungel! Oer reine Ofdjungel! S3enn jefct ba ein

Stroïobil ober ein Oiger hervorbrechen mürbe, mabrbaftig,
man follte fidj nicht rounbern. Unb bann biefes elenbe Stüh
ïengefchmeig Sadjts ïommen fie bis in bie Stabt hinauf.
2BiII man feinen SBein trinïen, muh man erft biefes ©e=

flügel berausfifdjen. SBill man fchlafen, fo [äfft einen ber

giftige galfettgefang nicht 3ur Stube ïommen. ©ine gan3
elenbe Stufiï. Stan roirb roütenb. SIber feblägt man eine

tot, fo ïommen 3ebn anbere bafür. Unb febläft man enblidj
ermübet ein, fo ermaßt man mit gefdjroollenen Sänben
unb bat bie Saut ooller Sudel, bie juden unb bie man
nidjt einmal haben barf. 3dj roerbe mir nädjften ein Stos»

ïitoneb 3UÏegen, roie fie fie in Sübameriia haben. Unb
roarum bas alles? Stan lebt hier roie cor bunbert 3abren!
Saprifti, man foil nicht fo leben! Stan foil 3eitgemäh
leben. SBeg mit biefem Ofcbungel. SBenn man biefes oer»

teufelte Schilf ausrottet unb ben Sumpf bräniert, roirb

man ein bübfdjes Stüd SBiefenlanb erhalten. Steinetroegen
tann man auch Steis barin pflan3en!"

SBäbrenb ber Spnbiïus erfchöpft innehielt, fing ber

Ooïtor an, laut unb ber3lich 3U lachen, bah bie Sferbe

Ansicht des Spieltisches der neuen Münsterorgel. (Phot. Henn, Bern.)

erftaunt mit ben Slafen auseinanber fuhren. „So fdjlimm
ift bas nun nicht", tröftete er ben er3ürnten Spnbiïus.
„gaffen Sie Stut! Sc3üglicb ber Stüden gebe id) 3f)nen
einen Sat: Soffen Sie bie Sonne in 3br 3immer, fdjliehen

Sie nadjts bie genftcr unb ïurieren Sie bie Stüdenftidje
mit einem Oropfen Salmiaï."

„Salntiad!" murrte unb lachte ber Spnbitus burd)»

einanber. „Salmiat ift gut, bas fdjreibe ich mir auf." ©r

nahm fein Sothbudj beroor. „Uebrigens, fteigen Sie bodj

3U mir in ben ÎBagen! Sie roerben auch fdjön mübe fein,

ba fie fid) fdjon fo lange berumtreiben müffen. Unb 3br
9?öfelein ïann ïaum mehr geben, unb bas Unge3iefer ïommt
audj noch biu3U."

Oer Ooïtor ïletterte unoerroeilt oon feinem Oiere, bas

er neben bas anbere ïoppelte. Oie beiben Sferbe roieberten

fich entgegen, ftedten amifat bie Safen 3ufammen unb fd)Iu»

gen mit oereinten Gräften nach ben gliegen, bie, ba es im»

mer beiher, ftiller unb brüdetiber rourbe, ihr Stanblager
im Schilf oerliehen unb in Staffen über bas gelb bttt=

fdjroärmten. 211s ber Ooïtor fidj auf ben SBagen hinauf»

gefdjroungen hatte, roobei ihm ber Spnbiïus artig bie £>anb

reichte, blieb er oben einen Sugenblid fteben unb fab fid)

um. „Uebrigens", begann er, „ift roieber einmal ein berr»

lieber Oag. Oer Gimmel roölbt fich roie eine blaulafierte
©Iode. Sein 2BöIIIein ift barin." ©r 3eigte roieber fein

altes, freunblidj»fröblidjes ©efidjt unb roies auf bas Schilf»

meer bin, bas fich 3ur Seite ausbreitete unb roeit brauhen,
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Berner Münster.
Kühn in Männedorf (Direktor Ziegler und Intonateur)
Näf) unsere neue Münsterorgel in solch hervorragender Weise
konstruieren. Mit ihren 73 klingenden Stimmen (total 5404
Pfeifen), der trefflichen Ausnutzung des vorhandenen In-
strumentalraumes, dem elektrischen Spieltisch mit acht Kom-
binationen, der elektropneumatischen Spielmechanik und den
neuen Schleifenwindladen besitzen mir nun in der Tat eine
erstklassige Orgel. Das „Brustwerk" zuunterst weist 12 Stim-
men auf, das „Hauptwerk" darüber hat deren 18. das
„Pedal" 16, und zuoberst das „Schwellklavier" 2V Stimmen.
Vor allem wird aber in der Neuerung auffallen das söge-
nannte „Rückpositiv", dessen Aufgabe es ist, einen Teil des
nicht schwellbaren Materiales von der Lettnerbrüstung aus
direkt in den Kirchenraum zu senden. Dieses Rückpositiv hat
12 Stimmen, seine Architektur stammt vom Münsterbau-
meister Jndermühle.

Die öffentliche Einweihung am Sonntag nachmittag
ging vor einer vollbesetzten Kirche vor sich. Prof. Ernst
Graf spielte die Tripelfuge in Es von Bach, einen Choral
von Franck und eine Komposition von Händel. Der jüngst
gegründete Münsterchor trug unter Willy Burkhard
einige Stücke vor. Die Weihepredigt hielt Herr Pfarrer
Tenger, namens der Kirchenverwaltungskommission und
des Kirchgemeinderates sprachen die Herren Rudolf und
Albert von Tavel, alle die Besonderheit dieser Stunde
mit Recht sehr betonend und im Ausdruck einer großen
und berechtigten Freude. So hinterließ der ganze Anlaß
an sich und die Eindrücke, die man rein klanglich von unserer
neuen Münsterorgel bekommen hat, überall nachhaltende
Wirkung. Wir müssen es Herrn Prof. Ernst Graf danken,
daß sein künstlerisches Zielbewußtsein uns ein so herrliches
Instrument hat schenken können. K. f.
»»» »I

Aus dem Dickicht von Weiden und Schilf drang ein ge-
heimnisvoller Lärm. Wasservögel flatterten herum, Frösche
quakten, Libellen schwirrten und über dem vielstimmigen
Geräusch einer vielbevölkerten und fremdartigen Welt zogen

ganze Wolken von Stechmücken.

„Sehen Sie, Doktor!" rief der Syndikus wild. „Der
reine Dschungel! Der reine Dschungel! Wenn jetzt da ein

Krokodil oder ein Tiger hervorbrechen würde, wahrhaftig,
man sollte sich nicht wundern. Und dann dieses elende Mük-
kengeschmeiß! Nachts kommen sie bis in die Stadt hinauf.
Will man seinen Wein trinken, muß man erst dieses Ee-
flügel herausfischen. Will man schlafen, so läßt einen der

giftige Falsettgesang nicht zur Ruhe kommen. Eine ganz
elende Musik. Man wird wütend. Aber schlägt man eine

tot, so kommen zehn andere dafür. Und schläft man endlich

ermüdet ein, so erwacht man mit geschwollenen Händen
und hat die Haut voller Buckel, die jucken und die man
nicht einmal kratzen darf. Ich werde mir nächsten ein Mos-
kitonetz zulegen, wie sie sie in Südamerika haben. Und

warum das alles? Man lebt hier wie vor hundert Iahren!
Sapristi, man soll nicht so leben! Man soll zeitgemäß
leben. Weg mit diesem Dschungel. Wenn man dieses ver-
teufelte Schilf ausrottet und den Sumpf dräniert, wird
man ein hübsches Stück Wiesenland erhalten. Meinetwegen
kann man auch Reis darin pflanzen!"

Während der Syndikus erschöpft innehielt, fing der

Doktor an. laut und herzlich zu lachen, daß die Pferde

àLielit de3 3pielti3cke8 der neuen ^Vlün8ter0rAeI. (?kot. ttenn. vor»

erstaunt mit den Nasen auseinander fuhren. „So schlimm

ist das nun nicht", tröstete er den erzürnten Syndikus.
„Fassen Sie Mut! Bezüglich der Mücken gebe ich Ihnen
einen Rat: Lassen Sie die Sonne in Ihr Zimmer, schließen

Sie nachts die Fenster und kurieren Sie die Mückenstiche

mit einem Tropfen Salmiak."

„Salmiack!" murrte und lachte der Syndikus durch-

einander. „Salmiak ist gut, das schreibe ich mir auf." Er
nahm sein Notizbuch hervor. „Uebrigens, steigen Sie doch

zu mir in den Wagen! Sie werden auch schön müde sein,

da sie sich schon so lange herumtreiben müssen. Und Ihr
Rößlein kann kaum mehr gehen, und das Ungeziefer kommt

auch noch hinzu."

Der Doktor kletterte unverweilt von seinem Tiere, das

er neben das andere koppelte. Die beiden Pferde wieherten
sich entgegen, steckten amikal die Nasen zusammen und schlu-

gen mit vereinten Kräften nach den Fliegen, die, da es im-

mer heißer, stiller und drückender wurde, ihr Standlager
im Schilf verließen und in Massen über das Feld hin-
schwärmten. AIs der Doktor sich auf den Wagen hinauf-
geschwungen hatte, wobei ihm der Syndikus artig die Hand
reichte, blieb er oben einen Augenblick stehen und sah sich

um. „Uebrigens", begann er, „ist wieder einmal ein Herr-

licher Tag. Der Himmel wölbt sich wie eine blaulasierte
Glocke. Kein Wölklein ist darin." Er zeigte wieder sein

altes, freundlich-fröhliches Gesicht und wies auf das Schilf-

meer hin, das sich zur Seite ausbreitete und weit draußen,
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trot? ber füllen fiuft, in grünen SBogen fcfjlug: „Es ift bodj
ein fdjönes fianb, roeife ©ott. Schauen Sie einmal baber,

Spnbilus!"
Der • Spnbilus itedte [ein Stoti3bud) in bie Olodtafcbe,

ftanb ebenfalls auf unb fdjaute ber toeifenben £>anb bes

Dottors nacb. SBeit brauften brängte burtb bie |d)toan!enben

êalmc bes Sdjilfes ein braunes 33oot beroor, bas irgenbmo
in ber grünen SBilbnis oerborgen gelegen batte. (Ein SRann,

nur in £>emb unb £>ofe, ftedte ein fdjneeweiftes Segel auf,
wäbrcnb ein aitberer, auf bem gifdjtaften ftebenb, mit bem

Stadjel bas Sdjifflcin oorwärts trieb. Die Spiben bes

Sdjilfes neigten fidj wie griiftenbe Schwerter, unb ba ber

Stiel bes Schiffes eine Strafte burdj bie grüne SBirrnis
baftntc, erfdjicn bas SBaffer, bas in ber Sonne bliftte,
roie ein Silberftreif. SBeit brauften umfdjloft ein See bie

grüne glädje als ein blaues 33anb, bas fid) in ber gerne
enblos oerlor. SIber brüben hämmerte im Sonnengolb bas

jenfeitige Ufer beroor. Die grünen SBiefen 3ogen fanft
gewellt immer böber btrtauf, auf runben Sudeln weibfdjim»
membe Käufer tragenb, fo, als trage bie Erbe, roie eine

fd)önc grau, ein grünes Stleib unb ici mit löftlicben Steinen
gefdpniidt. ©an3 3ur Siechten lag, bem Sluge taum wahr»

nebmbar, eine ferne Stabt mit toeiften SSlauern unb boben

Dürmen, wie hinter einem blauen Schleier, ©rabeaus oer»

loren fid) bie grünen SJlatten in ben fteilen Sängen eines

langgeftredten Söben3iigcs, ber als bunteloiolctter Streif
im bellen Slau bes Liethers oerfdjwanb.

Der Dottor lieft ben Stmt finten. „(Ein herrliches fianb,
ein herrliches fianb", fagte er unb tlopfte bem Spnbilus
leid)t auf bie Sdnüter.

„Slllerbiitgs. ©0113 getoift", meinte biefer unb fab bann

auf einmal in bie grüne Sdjilfroüfte hinein. „SIber —"
Der alte Scrr lächelte Ieife unb unterbrach bie 23e=

benfen bes Spnbilus, inbein er ihn beim Sinuc faftte unb

nad) ber aitberen Seite brebte. Dort lag bie Stabt, ihre

Stabt, toie auf einem hoben gelfcn in ber blauen fiuft.
Hcberall tuaren bie fteilen Sänge grün oerbängt oon
Sdjliitggetüädjfen. Das ©efpinft bcrfelben Heiterte bis an
bie ^Ringmauern hinauf unb umfdjlang bie SSlauerrciter
unb Dünne. Da3wifdjen ragten grüne Saumlroncn aus
oerftedten ffiärtlein empor. 3ur Seite toaren bie Sänge
toeniger ftcil. Dort ftanben, inmitten grüner SBcinberge,
Heine Dürmdien unb toeifte SBin3crI)äusdjen, halb oerborgen
im ©riitt ber Sieben, bie ihre SRaucrn oft gän3lid) um»

toobett unb bis über bas Dad) binaufllettcrten. SIber bort,
too fid) bie aufgeregten fiinien ber ööben im ftillen grie»
ben ber weiten ©bene ocrloren, liefen (Erlenbüfcfte unb SBei»

benftrünfe über weite grüne SBiefcn bin ober ftanben in
Heilten ©nippen 3ufatnmen, als fammclten fie fid) 3um Sau3e.
(Eine weifte Strafte führte in bie gerne, begrcn3t oon 3wei

Sleibett bober Rappeln, bie, ftumm uttb faft feierlid), ernften
SBeggefäbrten glidjen. SBeit hinten aber, wo fid) Simmel
unb Erbe uerbanben, ragten buitfel bie mächtigen SBälle
ber Sllpett, ftarf unb bohr, belrän3t oon bellen girnen,
bie wie weifte 3i"»cn glätt3ten.

Der Doftor wanbte fid) 3u feinem ©cfäbrten unb fagte

aufmutiternb: „©efteben Sie nur, baft biefes hier ein fdjöttes

glcdlein Erbe ift!"
Der Spnbilus brebte fid) um unb lieft frieblidj bie

Sanb fiitfen, mit welcher er bie Slugen begattet hatte,

um beffer 3U feben, benn er war fteptifch unb fchwer 3U be»

friebigen. SIber nun fdjien er befiegt unb öffnete eben ben

Sftunb 3um fiobe, als fein "Bferb oon einer biden 33remfe

geftodjen würbe. 33ieIIeid)t baft ben Dieren auch bas Still»
fteften oerleibete, plöftliih taten fie einträchtig einen Sprung
oorwärts, fo baft bie beiben Serren, einen Salt fuchenb,

fid) gegenfeitig an ihren Stöden padten unb fid? plöftliih
einmütig unb unfanft feftten. Sie hielten einen Slugenblid
oerblüfft fülle, bann lieften fie fieb fahren, unb ber rei3bare

Spnbilus langte nach ber Sleitfdje. SIber ber Dottor lachte

unb fagte begütigenb: „Sftadjen Sie es wie id) unb oer»

3eiben Sie ben Dieren. Sdjlieftlidj wollen wir aud) nicht

bis Sftittag hier in ber Sonne braten unb tun gut, wenn
wir fdjauen, baft wir nach Saufe lommen."

Der Spnbilus, ber im ©runbe ein gutes Ser3 hatte,
ftedte bie Steitfdje wieber ein unb lieft bie Sterbe laufen,
wie es ihnen beliebte. Er mochte ieboeft einen Heinen Driumpb
nidjt oerbergen unb fagte: „SBaftrhafüg, bies fianb bat fein

Schönes. Slerfpüren Sie iebodj etwas oon unferer plöft»

lidjen Siftung? Sehen Sie, baran war bod) auch wieber

nur ber oertradte Sumpf mit feinem Unge3iefer fdjulb."
Der Doltor feftte fieb 3urecht, als wolle er eine ©e=

fdjidjte er3äbten, unb begann bann, ernfter als fonft feine

Slrt war:
„Bieber Serr Spnbilus, oerföbnen Sie fid) mit biefem

Sumpf. Sehen Sie, aud) biefes Stieb bat neben allem
Schönen nodj fein ©utes. SBenn wir ben gan3en See oer»

bauen wollten, fo hätten wir, ba wir wenig SBalb hier hemm
haben, leine SBögel mehr. Die oielen taufenb Sdjwalben
würben ocrfdjwinben. Unb oor allem, wohin füllten bann
bie gifdje ihre Eier legen? Stötten Sie biefes Schilf aus,
unb Sie werben im „3ebnüjof" nidjt mehr bie belilaten
unb babei lächerlich billigen gifdje effen. Segen Sie ein

herbarium an oon Sumpfpflan3en unb geben Sie botani»
fieren. Da werben fie ftaunen über bie SJtanmgfaltigteit
ber glora unb bas fianb lieb gewinnen, fo wie es ift. Ober
febaffen Sie fid) eine glinte an unb machen Sie 3agb auf
bie SBafferoögel. SJteinetmegen tonnen Sie auch ein 23oot

beilegen unb fifdjen geben. So nahe unfere Stabt liegt,
fo merlen mir niemals etwas oon SSletban, unb idj lann
mich nicht eines einigen galles oon Sumpfmiasma erinnern,
obwohl id) als ?Ir3t bas miffen müftte. SBenn idj 3bnen
meinen Stat geben barf, fo fteilen Sie ber Stabt niemals
ben Eintrag, bas Stieb hier aus3urotten. Sie würben fich

baburdj nur geinbe madjen; gan3 abgefeben baoon, baft
bie Stabt niemals für bie Soften ber ausgebebnten Dränage
auflommen würbe, troft Staatsbeitrag."

(gortfeftung folgt.)

2)ic Trennung ber beiben SBafel.
Die Stegenerationsbemegung ber breiftiger 3abre bes

leftten fiabrbunberts nahm in ber Sd)mei3 einen unblutigen
Verlauf, fo baft wir alfo auf frieblidjem SBege oon ber
Steftauration 3ur ^Regeneration tarnen, Slusnabmen machten
nur Safel, Steuenburg unb Sdjwp3. Eine tiefe, unüberbrüd»
bare Sluft gab es aber nur 3wifd)en Safellanb unb 23afel»
ftabt. 23afcl hatte 1798 ben ©runbfaft ber 3ted)tsglcid)beit
als erfter Sdjmeüertanton angenommen, halte befonbers
entbufiaftifdj bie neue 3eit begrüftt. Die Stealtion nach 1815
war beswegen nid)t weniger fdjwar3 als anbersmo. Das
Spftem ber Selbftergän3ung bes ©roften Slates fieberte ber
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trotz der stillen Luft, in grünen Wogen schlug: „Es ist doch

ein schönes Land, weih Gott, Schauen Sie einmal daher,

Syndikus!"
Der'Syndikus steckte sein Notizbuch in die Rocktasche,

stand ebenfalls auf und schaute der weisenden Hand des

Doktors nach. Weit draußen drängte durch die schwankenden

Halme des Schilfes ein braunes Boot hervor, das irgendwo
in der grünen Wildnis verborgen gelegen hatte. Ein Mann,
nur in Hemd und Hose, steckte ein schneeweißes Segel auf,
während ein anderer, auf dem Fischkasten stehend, mit dem

Stachel das Schifflein vorwärts trieb. Die Spitzen des

Schilfes neigten sich wie grüßende Schwerter, und da der

Kiel des Schiffes eine Straße durch die grüne Wirrnis
bahnte, erschien das Wasser, das in der Sonne blitzte,
wie ein Silberstreif. Weit draußen umschloß ein See die

grüne Fläche als ein blaues Band, das sich in der Ferne
endlos verlor. Aber drüben dämmerte im Sonnengold das

jenseitige Ufer hervor. Die grünen Wiesen zogen sanft
gewellt immer höher hinauf, auf runden Buckeln weißschim-

mernde Häuser tragend, so, als trage die Erde, wie eine

schöne Frau, ein grünes Kleid und sei mit köstlichen Steinen
geschmückt. Ganz zur Rechten lag, dem Auge kaum wahr-
nehmbar, eine ferne Stadt mit weißen Mauern und hohen

Türmen, wie hinter einem blauen Schleier. Gradeaus ver-
loren sich die grünen Matten in den steilen Hängen eines

langgestreckten Höhenzuges, der als dunkelvioletter Streif
im hellen Blau des Aethers verschwand.

Der Doktor ließ den Arm sinken. „Ein herrliches Land,
ein herrliches Land", sagte er und klopfte dem Syndikus
leicht auf die Schulter.

„Allerdings. Ganz gewiß", meinte dieser und sah dann

auf einmal in die grüne Schilfwüste hinein. „Aber —"
Der alte Herr lächelte leise und unterbrach die Be-

denken des Syndikus, indem er ihn beim Arme faßte und

nach der anderen Seite drehte. Dort lag die Stadt, ihre

Stadt, wie auf einem hohen Felsen in der blauen Luft,
klcberall waren die steilen Hänge grün verhängt von
Schlinggewächsen. Das Gespinst derselben kletterte bis an
die Ringmauern hinauf und umschlang die Mauerreiter
und Türme. Dazwischen ragten grüne Baumkronen aus
versteckten Eärtlein empor. Zur Seite waren die Hänge
weniger steil. Dort standen, inmitten grüner Weinberge,
kleine Türmche» und weiße Winzerhäuschen, halb verborgen
im Grün der Reben, die ihre Mauern oft gänzlich um-
woben und bis über das Dach hinaufkletterten. Aber dort,
wo sich die aufgeregten Linien der Höhen im stillen Frie-
den der weiten Ebene verloren, liefen Erlenbüsche und Wei-
denstrünke über weite grüne Wiesen hin oder standen in
kleinen Gruppen zusammen, als sammelten sie sich zum Tanze.
Eine weiße Straße führte in die Ferne, begrenzt von zwei
Reihen hoher Pappeln, die, stumm und fast feierlich, ernsten

Weggefährten glichen. Weit hinten aber, wo sich Himmel
und Erde verbanden, ragten dunkel die mächtigen Wälle
der Alpen, stark und hehr, bekränzt von hellen Firnen,
die wie weiße Zinnen glänzten.

Der Doktor wandte sich zu seinem Gefährten und sagte

aufmunternd: „Gestehen Sie nur, daß dieses hier ein schönes

Flccklein Erde ist!"
Der Syndikus drehte sich um und ließ friedlich die

Hand sinken, mit welcher er die Augen beschattet hatte,

um besser zu sehen, denn er war skeptisch und schwer zu be-

friedigen. Aber nun schien er besiegt und öffnete eben den

Mund zum Lobe, als sein Pferd von einer dicken Bremse
gestochen wurde. Vielleicht daß den Tieren auch das Still-
stehen verleidete, plötzlich taten sie einträchtig einen Sprung
vorwärts, so daß die beiden Herren, einen Halt suchend,

sich gegenseitig an ihren Röcken packten und sich plötzlich

einmütig und unsanft setzten. Sie hielten einen Augenblick

verblüfft stille, dann ließen sie sich fahren, und der reizbare

Syndikus langte nach der Peitsche. Aber der Doktor lachte

und sagte begütigend: „Machen Sie es wie ich und ver-
zeihen Sie den Tieren. Schließlich wollen wir auch nicht

bis Mittag hier in der Sonne braten und tun gut, wenn
wir schauen, daß wir nach Hause kommen."

Der Syndikus, der im Grunde ein gutes Herz hatte,
steckte die Peitsche wieder ein und ließ die Pferde laufen,
wie es ihnen beliebte. Er mochte jedoch einen kleinen Triumph
nicht verbergen und sagte: „Wahrhaftig, dies Land hat sein

Schönes. Verspüren Sie jedoch etwas von unserer plötz-
lichen Sitzung? Sehen Sie, daran war doch auch wieder

nur der vertrackte Sumpf mit seinem Ungeziefer schuld."

Der Doktor setzte sich zurecht, als wolle er eine Ee-
schichte erzählen, und begann dann, ernster als sonst seine

Art war:
„Lieber Herr Syndikus, versöhnen Sie sich mit diesem

Sumpf. Sehen Sie. auch dieses Ried hat neben allem
Schönen noch sein Gutes. Wenn wir den ganzen See ver-
bauen wollten, so hätten wir, da wir wenig Wald hier herum
haben, keine Vögel mehr. Die vielen tausend Schwalben
würden verschwinden. Und vor allem, wohin sollten dann
die Fische ihre Eier legen? Rotten Sie dieses Schilf aus,
und Sie werden im „Zehnthof" nicht mehr die delikaten
und dabei lächerlich billigen Fische essen. Legen Sie ein

Herbarium an von Sumpfpflanzen und gehen Sie botani-
sieren. Da werden sie staunen über die Mannigfaltigkeit
der Flora und das Land lieb gewinnen, so wie es ist. Oder
schaffen Sie sich eine Flinte an und machen Sie Jagd auf
die Wasservögel. Meinetwegen können Sie auch ein Boot
beilegen und fischen gehen. So nahe unsere Stadt liegt,
so merken wir niemals etwas von Methan, und ich kann
mich nicht eines einzigen Falles von Sumpfmiasma erinnern,
obwohl ich als Arzt das wissen müßte. Wenn ich Ihnen
meinen Rat geben darf, so stellen Sie der Stadt niemals
den Antrag, das Ried hier auszurotten. Sie würden sich

dadurch nur Feinde machen; ganz abgesehen davon, daß
die Stadt niemals für die Kosten der ausgedehnten Dränage
aufkommen würde, trotz Staatsbeitrag."

(Fortsetzung folgt.)

Die Trennung der beiden Basel.
Die Regenerationsbewegung der dreißiger Jahre des

letzten Jahrhunderts nahm in der Schweiz einen unblutigen
Verlauf, so daß wir also auf friedlichem Wege von der
Restauration zur Regeneration kamen. Ausnahmen machten
nur Basel, Neuenburg und Schwyz. Eine tiefe, unüberbrück-
bare Kluft gab es aber nur zwischen Baselland und Basel-
stadt. Basel hatte 1738 den Grundsatz der Rechtsgleichheit
als erster Schweizerkanton angenommen, hatte besonders
enthusiastisch die neue Zeit begrüßt. Die Reaktion nach 1815
war deswegen nicht weniger schwarz als anderswo. Das
System der Selbstergänzung des Großen Rates sicherte der
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